Jeder ist ein Licht für andere_6a   					Rottenburg, 7.Dez. 2021
Klassengottesdienst
	Phase
	Gegenstand
	Schülerinnen
6a_Fr. Jauß / 6a_Fr. Vogt

	Einstieg
Lied Nr. 99
	Stern über Bethlehem
 
	

	Begrüßung
	
	Lehrerinnen


	Lied.  
	Catterfeld: Mein Tag, mein  
	

	Tagesgebet
	
	SuS:

	Schuldbekenntnis 
Nr. 158 Groß sein lässt …
	Antwort: Herr erbarme dich.
	SuS:


	Lesung
	Jesaja 9, 1-6
	SuS:

	Lied Nr. 343
	 Stern über Bethlehem …
	

	Geschichte
	Von der Lichtflamme I
	SuS:

	
	Von der Lichtflamme II
	SuS:

	Lied Nr. 49
	Das Licht einer Kerze
	

	Impuls

	1. Kerze
	 Fr. Jauß

	
	2. Kerze
	
SuS:


	Stille
	 Instrumental
	

	Fürbitten
	Fürbittruf:
Nr. 291, Mache dich auf …
	SuS:




	Friedensgruß
	
	SuS:

	Lied, Nr. 369
	Vater unser
	

	Schlussgebet
	
	SuS:


	Schluss
	Ansage: Kärtchen am Ausgang
	SuS:

	Segen
	
	SuS:



	Lied, Nr. 350
	Tragt in die Welt nun ein Licht
	





Die Texte für  das Tagesgebet, Schuldbekenntnis, Fürbitten und Schlussgebet haben die Schülerinnen geschrieben, als Friedensgruß haben wir in Gebärdensprache einander den Frieden gewünscht. Zur Erzählung haben die Schülerinnen Bilder gestaltet, die wir im Gottesdienst gezeigt haben.
Impuls
1. Kerze: allgemeine Erklärungen zum Friedenslicht, Entstehung etc. siehe:  Über das Friedenslicht | Friedenslicht
2. Kerze: 
Dieses Ereignis gibt es schon seit vielen Jahren. Das besondere Licht aus Bethlehem will an die Botschaft von Weihnachten erinnern: In Bethlehem wurde Jesus geboren er will ein Licht für die Menschen sein. Seine Geburt ist für die Menschen damals wie heute mit der Hoffnung auf Frieden verbunden. Da Friedenslicht will an diese Hoffnung erinnern. Die Menschen geben sich das Licht weiter und zeigen, dass sie alle einen gemeinsamen Wunsch haben: Frieden mit den Mitmenschen, aber auch Frieden mit den Menschen auf der ganzen Welt.
Das Friedenslicht will uns aber auch daran erinnern, selber ein Licht für andere zu sein: Indem wir respektvoll mit anderen umgehen, freundlich zu anderen sind, erkennen, wenn jemand Probleme hat, wenn jemand Hilfe und Unterstützung braucht, wenn jemand sich einsam fühlt …“
In der folgenden Stille wollen wir uns überlegen, inwiefern wir für andere Menschen ein Licht sein können.


[image: Ein Bild, das Text, Zeitung enthält.
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Automatisch generierte Beschreibung]


· 



 Nicht immer geht es so schnell oder ganz genauso wie man will. Dann ist geduldig sein gar nicht einfach. Vielleicht hilft es dir, dich zu erinnern, dass Gott immer da ist. Dann kannst du getrost deinen Weg gehen.

Mach andere glücklich und werde dabei selbst glücklich. Jeder Adventstag ist eine Chance, anderen ein bisschen Glück in den Alltag zu bringen – mit einem Lächeln, mit einer klitzekleinen Überraschung…





Nicht immer geht es so schnell oder ganz genauso wie man will. Dann ist geduldig sein gar nicht einfach. Vielleicht hilft es dir, dich zu erinnern, dass Gott immer da ist. Dann kannst du getrost deinen Weg gehen.



Bestimmt hast du in der Adventszeit auch die eine oder andere Sorge. Erinnere dich, dass Gott bei dir ist, auch wenn wir ihn nicht sehen. Er schenke dir Mut und gute Ideen und stelle dir den Heiligen Geist zur Seite. 
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Manchmal sehen wir gar nicht mehr, was wir alles Gutes haben. Achte heute und in den nächsten Tagen mal auf die kleinen Freuden, die Gott dir jeden Tag schenkt. Findest du jeden Tag drei kleine oder große Freuden? Oder sogar noch mehr?
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Obwohl wir uns bemühen, gibt es auch in der Adventszeit Konflikte. Dann erinnere dich an Raniero, wie er anfängt, die kostbare Flamme zu beschützen. Fang an, den Frieden so zu sehen. Und bitte Jesus, den Friedefürsten, dir dabei zu helfen.
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Die Lichtflamme U ¢

(nach ciner Legende von Selma Lagerlof fiir Weihnachten abgewandelt)

Viele, viele Jahre nach der Geburt Jesu lebte Raniero. Zu der Zeit als es die Ritter gab, wurde
Raniero in Florenz in Italien geboren. Raniero wuchs heran, er war kriftig und grofB3. So
erlernte er den Beruf des Schmiedes. Aber das Arbeiten machte ihm keinen Spaf}, obwohl er
begabt war und schéne Dinge schmieden konnte.

Viel licher aber stellte er gemeine Sachen an, setzte sich in ein Gasthaus und trank Wein oder
mischte sich in einen Streit ein, so dass es cine ordentliche Priigelei gab. Wenn er sich
nirgendwo einmischen konnte, fing er einfach selbst einen Streit an und teilte dann kréftige
Hiebe aus.

Alle hatten Angst vor Raniero, aber das geficl ihm. Er drgerte und quilte nur zum Spaf auch
Tiere, war cin Angeber und hartherzig. Es war nicht gut mit ihm zu leben. Fiir liebevolles und
friedfertiges Handeln hatte er nur Verachtung, er briillte dann: ..Scht diesen elenden
Schwichling!“ Bei ihm zéhlte nur Schlagen, Kéampfen und Siegen.

Eines Tages horte Raniero, dass Krieger gesucht wurden, die es wagen ins Heilige Land nach
Jerusalem zu zichen und dort zu kiimpfen. Das war damals sehr gefihrlich. Aber Raniero
wollte allen zeigen, wie mutig und verwegen er war, auBerdem hoffte er unterwegs viel Geld
und andere wertvolle Dinge zu erbeuten.

Also verabschiedete er sich und zog in den Krieg. Er war ein gnadenloser Kémpfer und war
wegen seinem Mut und seiner Hirte bei den anderen Soldaten bald ebenso angesehen wie
gefiirchtet.

Nach vielen Monaten des Unterwegsseins, Kampfens und Mordens erreichten sie tatséchlich
das Heilige Land und eroberten Jerusalem. Wieder war Raniero ein herausragender Kampfer.
Als Belohnung durfie er nahe Jerusalem in Bethlehem eine Kerze am Licht das zur
Erinnerung an Jesu Geburt immer in einer Kirche brannte, anziinden.

Danach fand eine groBe Feier statt. Alle waren ausgelassen, tranken viel Wein und gréhlten
Siegesliedler. Raniero hatte seine Kerze mit der Flamme, die er an dem besonderen Licht
angeziindet hatte, dabei. Er achtete, trotz dem wilden Treiben darauf, dass sie nicht verlosch.
Da kam ein lustiger Sanger zu ihm und seinen Kumpanen. Der Sénger verspottete Raniero:
..es geht dir nicht um das Licht, du willst nur damit angeben!“ Alle lachten, aber Raniero
wurde wiitend. Er rief: ,,Jch werde dieses Licht bewahren, ich werde es bis in meine Heimat
Florenz bringen und zwar ganz alleine!

Als er am nichsten Morgen wieder klar denken konnte, bereute er seine Worte. Er wusste,
dass es eigentlich unmoglich war, diesen weiten Weg mit ciner brennenden Kerze , die nicht
ausgehen durfte, zuriickzulegen. Aber das wollte er vor den anderen nicht zugeben.

So lieB er packen: Essen, Wasser, Geld, warme Kleidung, geniigend Kerzen, damit er mit der
alten Lichtflamme eine neue anziinden konnte, eine Streitaxt und sein Schwert. Er legte seine
Ritterriistung an und bekam ein gutes Pferd.

Ranicro zog los. Am Anfang ging es gut, aber er merkte schon bald, dass er sehr auf die
Flamme aufpassen musste. Er lieB die Ziigel los und schiitzte mit der Hand dic Kerze vor dem
Wind. Sein Pferd fing an zu traben und da niitzte auch die schitzende Hand nicht mehr,
beinahe wiire sein Licht erloschen. Er stieg ab und dachte nach.

SchlieBlich setzte er sich falsch herum auf das Pferd, damit er mit seinem ganzen Kdrper die
Flamme schiitzte. Es war zwar mithsam so zu reiten, und er war froh, dass ihn so niemand den

er kannte sah, aber die Lichtflamme brannte.
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A\_lefdings bemerkte er zu spit, dass Réuber ihn umzingelten. Frither hitte er kurzen Prozess
mit 1hn‘en gemacht, denn sie sahen recht armselig und schwach aus. Aber jetzt — was sollte er
tun? Wenn er kimpfie, wiirde die Flamme sicher erldschen. Er sah keinen Ausweg, als den
Riubern zu sagen: ..Ich habe gelobt, dieses Licht nach Florenz zu bringen. Ich gebe euch Geld
und alles was ihr wollt, wenn ihr nur mich und das Licht in Ruhe lasst.“ Die Réuber gingen
darauf cin und nahmen ihm alles, bis auf die Kerzenbiindel und seine brennende Kerze. Einer
dc:r Riiuber gab ihm ein altes, klappriges Pferd und einen lgchrigen, diinnen Umhang.
Eigentlich wire es jetzt richtig gewesen, umzukehren, aber er wollte nicht zugeben, dass er
ctwas nicht schaffte. Langsam zog er weiter.

Ein Tag um den anderen verging. Wenn ihn Menschen sahen, mit einem schibigen Mantel
und einer Kerze, falsch herum reitend, riefen viele: ,,Ein Verriickter, seht nur, ein
Verriickter!™ Noch vor wenigen Tagen hite er sie verpriigelt, aber das ging nicht, so musste
er sich den Spott anhdren.

Manche waren aber auch freundlich zu ihm, einmal lief ihn ein Wirt in seinem Gasthaus
Kkostenlos essen und schlafen — da dankte er zum ersten Mal jemand fiir eine Wohltat. Weil er
kein Geld und kein Essen mehr hatte, war er darauf angewiesen, unterwegs etwas zu finden,
oder von den Menschen etwas geschenkt zu bekommen. Immer mehr freute er sich, wenn
einer ihm etwas gab.

Die Zeit verging, im Herbst und Winter musste er ldngere Pausen machen, wenn es draufien
regnete oder stirmte. Dann saB er griiblerisch, ‘manchmal auch sehr ungeduldig, in einer
Hohle oder einem Bauernhof. Er merkte, dass sein Kerzenvorrat Kkleiner wurde. Frither hatte
er den nichsten, der ihm tiber den Weg lief gepackt und befohlen, Kerzen zu geben. Jetzt
fragte er eine alte Frau, ob er ihr helfen konne und erbat sich fiir die Hilfe Kerzen.

Im Frithling schlief er bei einer Mittagsrast einmal ein. Eine Katze weckte ihn, er wollte sie
schon mit Tritten fortjagen, als er erschrak: es regnete, aber seine Kerze brannte noch. Da
streichelte er dankbar die Katze und suchte schnell einen Unterstand. Er merkte: all sein
Denken und Wollen war auf die Lichtflamme gerichtet, er fiihlte immer die Gefahr, dass sie
ausgehen konnte. Er, der sonst immer kaput machte und grob war, lernte, zu beschiitzen,
vorsichtig und dankbar zu sein.

Ranieros Heimat war schon nahe, als ein kleines Miidchen ihn bat, sein Licht an Ranieros
Kerze anziinden zu diirfen. Das wollte er aber nicht zulassen. SchlieBlich erlaubte er es dgch.
Einige Stunden spéter kam er in ein Dorf, dort machte sich jemand eine.n SpaB daraus, sein
Licht auszuloschen. Raniero war unendlich traurig. Da fiel ihm das kleine Mﬁdchcn. ein.
Schnell ritt er zuriick — und tatsiichlich, diese Kerze brannte noch. Demiitig bat Raniero, seine

Kerze wieder anziinden zu diirfen. L . .
Nach vielen Wochen kam Raniero nach Florenz und entziindete in ener Kirche eine neue
Kerze mit seiner Lichtflamme aus Bethlehem.

In den letzten Tagen hatte er bemerkt, dass er nicht mehr derselbe Mafm war, als der er von
hier in den Krieg ausgezogen war. Dieser Ritt hatte ihn gez‘v'umgen., die Wlldfan und .
Streitsiichtigen Zu meiden und sich an allen zu freuen, die friedfertig, {dug, hllfsbfarelt und .
barmherzig waren. Deshalb wurde er kein Krieger mehr, sondern arbeitete als ehrsamer un

kunstfertiger Schmid, er war bei allen als weise, behutsam und barmherzig bekannt.




